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Amtlicher Theil.
Kaiserliches Patent vom 9. October 1899,

^reffend die Einberufung deS Reichsrathes.

N i l , " Gnaden Kaiser von Oesterreich,
tzroü^?^"9.°", und Böhmen, von Palmatien.
Dnla " ' ^ o i n e n , Galizien. Lodomerien und Il lyrien;
A M p ^ " ^"salem :c.; Erzherzog von Oesterreich;
^ t b r ? ^ " ° " ^oscana und Krakau; herzog von
"Nd d'v w^°n Salzburg. Steyer. Karnten, Krain
Mrkaras^ ^ ! " " l Großfürst von Siebenbürgen;
Mes i? °" Mahren; Herzog von Ober- undNieder-
M u ?' ^ " Mudena. Parma, Piacenza und Gua-
^gusa «n^o ^ " ^ "ub Zator. von Tefchen, Friaul,
W l ^ « ^ " ' gefürstetcr Graf von Habsburg und
Kient „ ^ M u r g , Görz und Gradisca; Fürst von
Lausig . . . ^ " l e n ; Markgraf von Ober- und Nieder-
lirch V - " " Istrlen- Graf von Hohenembö. Feld-
e r « V ' Sonnenberg u.: Herr von Trieft, von

und auf der windischen M a r l ; Großwojwod
thun, ^ " Woiwodschaft Serbien lc. ,c. «.
" " l u n b und zu wissen:

in U ^ ^ s r a t h ist auf den 18. October 1899
berufen ^"chshaupt- und Residenzstadt Wien ein-!

stadt W ? ^ " " Unserer Reichshaupt- und Residenz-
"eunundn.,.«""'. ̂ ' ^"°ber im Eintausendachthunoert-
Iahre. "^"^'gsten, Unserer Reiche im einundfünfzigsten

C la r r , 3r°nz Joseph m. p.
N i t t ? , ' " ' ^ Welsersheimb m. p.
Kindin." ' ^ Koerber m. p.
b a r t p l U " l".p- Chtedowski lu.p.
" ° " e l m p . S t i b r a l m . p .

"̂  n l a z i o t u c l i ip. p.

Werhüchs^^und f. Apostolische Majestät haben mit,
"Nen vo', ^^schlleßung vom 5. October d. I . über
ö"chs un^ > / V " des kaiserlichen und königlichen
^rtraa ^., ^ "bern erstatteten allerunterthänigsten

Gesandten und bevoll-
^ y d e n s , ^ ^ " in Tokio Christoph Grafen von
?"igen N°5 ""^" Enthebung von seinem der-
^ o l l n i ä ^ i . A ? außerordentlichen Gesandten und
^ " g n V ' ^ " " w am königlich dänischen Hofe

Ift, " ' " n geruht.

' Seine k. und k. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom 23. August d. I .
allergnadlgst zu gestatten geruht, dass der Kämmerer
und Ministerial«Vicesecretar im Eisenbahn Ministerium
Kasimir Ritter von A r t w i n s k i in Wien das
Ehrenritterkreuz des souveränen Malteser-Ritter-Ordens
annehmen und tragen dürfe.

Verordnung des Finanzministeriums vom 6. October
1899,

betreffend die Einführung gestempelter amtlicher Wechsel-
blanlette zu 4, 6, 8 und 10 Kronen mit slovenischem

Texte.
Vom 1. November 1899 an werden amtliche, mit

dem Stempelzeichen nach Scala I versehene Wechsel«
blanletle zu 4 k , 6 X, 8 X und W k mit slove-
nischem Texte eingeführt werden.

Die äußere Ausstattung dieser Vlankette wird die
gleiche sein, wie bei den amtlichen gestempelten Wechsel-
blanletten der betreffenden Wertlategorien mit deutschem
Texte. K n i a z i o t u c k i n». p.

Pen 11. October 1899 wurde in d« l. l. Hof» und Staats-
drucke«! das I^XXVlll. Stuck des steichsgesetzblatteS in deutscher
Ausgabe ausgegeben und versendet.

Den 11. October 1899 wurde in dn l . l . Hof« und Staat«.
, druckn« das I^VI. Stück der polnischen, das I^Xl. Stück der
italienischen, das ^.XV. und I^XVII. Stück der polnischen, das

^ I.XVIlI.und I.XXIII. Stück der kroatischen und das l.XXVIIl. Stück
der italienischen, böhmischen, polnischen, ruthenischen, slovenischen
und kroatischen Ausgabe des Reichsgesetzblattes ausgegeben und
versendet.

Nach dem Vmtsblatte zur «Wiener Zeitung» vom 11. October
1899 (Nr. 23») wurde die Weiterverbreitung folgender Press-
erzeugnisse verboten:

Nr. 3863 «Deutsches Vollsblatt» vom 3. October 1899
(Abendblatt).

Nr. 71, 72 und 79 «Egerer Nachrichten» vom 6. und
9. Scheidings und 4. Oilbharts 1899.

Nr. 71 72 und 79 «Fallenau.Nünigsberger Vollszeitung»
vom 6. und 9. Scheidings und 4. Gilbharts 1899.

! Nr. 71, 72 und 79 «Neudeler Nachrichten» vo» 6. und
' 9. Scheibinas und 4. Gilbharts 1899.

Flugblatt «Sehr geehrter Herr!», gefertigt «Der deutsch»
nationale Vertrauensmänner-Nusschuss für den Planer Land-
gemeindeN'Wahlbrzirl».

Nr. 76 «Leitmeriher Wochenblatt» vom 30. September 1699.
Nr. 69 «Deutsche Vollszeitung' vom 30. August 1899.
Flugblatt «V I'oluö v 5ecl,äc!i» (ohne Datum und

Druckort).
Nr. 40 «Ul»8v 8 pobeövi» vom 29. September 1899.
Nr. 27 «I'ravi Nzlmktm»«» vom 29. September 1899.
Nr. 35 «Oveuk Urvktak»» vom 30. September 1899.

Nichtamtlicher Theil.
Zur inneren Lage.

Ein Wiener Situationsbericht der «Politik» be-
hauptet, die Regierung wisse noch nicht, was an Stelle
der Sprachenverordnungen zu setzen, da sie noch keine
Grundzüge eines Sprachengesetzes fertig habe und sich
bei der Antrittsrede darauf beschränken werde, die dies-
bezügliche Action anzukündigen. Die Majorität hätte
daher der Regierung zuvorzukommen und durch eigene
Initiative die Sprachenfrage ins Rollen zu bringen.
Das Budget werde nicht gleich in den ersten Sitzungen
eingebracht werden können, da die Schlussrrdaction
noch nicht erfolgt sei und die Umrechnung in Kronen
Zeit beanspruche.

Die < Reichswehr, anerkennt, dass mit der Auf.
Hebung der Sprachenverordnungen der Neichsrath vor
einer völlig veränderten Situation stehe. Obwohl es
noch nicht möglich sei, über de« Verlauf dieser Session
irgendwelche begründete Vermuthungen aufzustellen,
stehe doch fest, die Obstruction werde verschwinden, und
damit werde jener Factor wegfallen, welcher bisher die
Arbeitsfähigkeit des Parlaments gelähmt hat. Die
Delegationswahlen werden gesichert sein, und darin
liege die hervorragende Bedeutung einer ruhigen Par-
lamentseröffnung.

Ueber die Taktik der deutschen Parteien zu Beginn
der Parlamentssession schreibt die «Bohemia», dass es
nicht opportun wäre, wenn dieselben eine Minister»
anklage geyen das Cabinet Thun einbringen wollten,
da sie damit sicher in der Minorität bleiben und den
Czechen zu einem billigen Triumphe verhelfen würden.
Ueberhaupt seien nicht Recriminationen gegen die Ver-
gangenheit, sondern vorbeugende Maßregeln für die
Zukunft am Platze. Es bestehe die Absicht, bei der
Obmännerconferenz der deutschen Parteien den Antrag
zu stellen, es möge fofort bei Zusammentritt deS Reichs-
rathes ein Dringlichkeitsantrag eingebracht werden, in
welchem die Aufhebung des § 14 gefordert wird. Man
hoste dabei auch auf der Rechten Unterstützung zu
finden. Gegen eine Forderung von feierlichen Zu»
sicherungen in einer Thronrede macht das Blatt die
Einwendung, dass für Thronreden nur das betreffende
Ministerium verantwortlich ist, die Zusagen also die
Politik künftiger Regierungen nicht festlegen können.
Dagegen wird die Zurückziehung der sogenannten kleinen
Sprachenerlässe, welche in fast allen Refsorts in den

Feuilleton.
Der Mann mit den 20.000 Händen.

A genannt «Cheiro.. be-
A 0 0 0 ^ ? " " " l u n g von 20.000 Handabgüssen,
^ C b e i r ^ n ^ H M das «Strand Magazine..
3>°ch für . : « ^ " . ' H "ur die Handwahrsagerei, die
A l e n U m / ^ M . ebenso wie die
^" ie N r ^ « s> ^ ' " v u g betrachtet wurde, bis das
U auch Orm^s s " Anthropologie erweiterte. Cheiro
D i l l o n S?^? °2' ganz wie der «berühmte- Herr
' ^ n a t l i r l i c k ^ ""e Hand abgeformt hat, hat er
"sucht, '"'ch vorher oder nachher-um ein Autograph

s'D° G ° o ? t ^ ^ in das Album Cheiros:
^ Zukun f t? / . Hü"de mit Linien versieht, die un-
!"'r 'st es sehr bedauerlich, dass
,'^en vorh ^ « . " ? ! " 'Ht ?uch die Zukunft der-
?b. Wir N ^"ne" , die uns lieb und theuer
'chMen. M " " " " sie vor Gefahren und Leiden
Mche.. D ^ " t t»at alles wohlgethan. Sein Wille
-^'nen ties?» ^ 3 berühmte Persönlichkeiten, wenn
'?e Van K e n , 7 ^ " ^ " ' «°' l° 'st entseh-

^ " S a r a k s ^ Davon abgesehen, ist
zu melden, dass sie .komisch'

Alson N " Elchen aufweist, wie die Hände von
Calve Henry Irving und

Hlnden 2'vl «Verufsfamilien. unter den

Unheimlich ist die Familie der tragischen Hände.
I n der Sammlung Cheiros gehört dazu die Hand
einer Russin, der der Chiromant «Blut, viel Blut»
prophezeite. Und so geschah es. Am Morgen des
Tages, an dem sich die junge Dame verheiraten sollte,
schrieb ein abgewiesener Freier anonym an die be-
rüchtigte «Dritte Abtheilung,» dass sein glücklicher
Nebenbuhler ein gefährlicher Nihilist wäre. Der glück-
liche Nebenbuhler wurde nach Sibirien gefchickt. Dem
jungen Mädchen gelang es zwar, durch Bittgänge,
Bittschriften und Protection die Freilassung ihres Ver-
lobten durchzusetzen, aber der Mann wurde aus
Russland ausgewiesen. I n ihrer Verzweiflung schoss
die muthige Dame den Denuncianten nieder. Man
hoffte, dass die Geschworenen sie freisprechen würden,
aber sie wurde zum Tode am Galgen verurtheilt. Als
sie das Urtheil vernahm, erdolchte sie sich. Cheiros
blutige Prophezeiung war wirklich in Erfüllung ge-
gangen.

Chamberlains Hand ist auch bei Cheiro. Sie
zeigt, wie es scheint, einen Hang zu rastloser Thätig-
keit, ungezähmte Kampflust, herrschsüchtige Indwldua-
lität. Die Familie der politischen Hände ist übngens

'dadurch bemerkenswert, dass eine bestimmte Lmie, die
sich gewöhnlich dem Zeigefinger zuwendet, w chr dem
Daumen zugekehrt ist. Das ist ein Zeichen, dass man

> " ^ H ^ V ^ ist selbstverständlich der
Tuvus der humoristischen Familie. Max Müllers
Hand ist schwer unterzubringen. Mltten durch die
Linien, die den Gelehrten anzeigen, schlangeln sich die
Kennzeichen eines phanksitbeaMrn Menschen Aber

das ist leicht erklärlich. Hat doch der berühmte Ge-
lehrte in seiner Jugend eine Anzahl Verse verbrochen.
(Als Sohn des Dichters Wilhelm war er das sich und
der Welt schuldig.) Außerdem ist er ein Musikfanatiler
und gehörte zu den ersten Verehrern und Freunden
Wagners. Wer bätte aber jemals geglaubt, dass Max
Müller die Hanowahrsagerei ernst nimmt? »Wer ist
blinder als ein Blinder? Jeder, der die unsichtbare
Welt nicht sehen will. — Oxford, 13. August 1896 .
Also schrieb er eigenhändig in Cheiros Album.

Auch Sir Edwin Arnold hat auf seiner Hand
die Phantasie- und die WeiSheitslinien in bunter
Mischung. Die Phantasielinien brachte er ohne Zweifel
zur Geltung, als er eine Japanerin heiratete/ die erste
und bisher die einzige Unterthanin des Mikado, die
die legitime Gattin eines echten Baronets geworden ist.
Cheiro hat mit weniger vornehmen Händen il,ter?ssante
Verstlche gemacht. Eines schönen Tages formte er die
rechte Hand aller Insassen eines Irrenhauses m
Illinois ab. Die Prophezeiungen, zu welchen dlese
Hände ihn veranlassten, schrieb er nieder und übergab
die Arbeit dem Director der Anstalt. Dieser Beamte
sollte ihn, wie vereinbart wurde, von den verschiedenen
Veränderungen im Leben der Irrsinnigen in Kenntnis
setzen. Cheiro lehrte darauf mit seinen sorgfältig
katalogisierten Abgüssen nach London zurück. Nun, cr
hat bereits sehr viele Briefe aus dem staatlichen Irrel l-
asyl von Illinois erhalten. Die Irrsinnigen, die er
für heilbar erklärt hatte, wurden geheilt; diejenigen,
von denen er gesagt hatte, dass sie sich daL Leben
nehmen würden, haben thatsächlich Selbstmord begangen
u. j . w. — Ein OrMcher M e M , dieser Cheno!
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ein W«.. " " ' °us Montevideo berichtet wirb, wurde
mack»- - ^ " b ' " l entdeckt, das es sich zur Aufgabe
sie ̂  ^ Leute auf hohe Summen zu versichern, um
- "s'". ins Jenseits zu befördern und die Versicherung

e n t ? ^ ? ' ^ " derartige Falle wurden bis jetzt
nab«« «^7 ausgezahlten Versicherungssummen betragen
V « 200.000 Mark. I m Besitze der Vereinigung,
M l » . ? " verhaftet wurden, befanden sich noch
WUzzen auf 600.000 Mark.
olm,.77, ( W i n R a s i e r v e r e i n . ) Einen Verein
g X ' ? / u besitzen, darf sich das bei Heiligenblut
schrieb- A ^"o iau rühmen. Es wird von dort go
Nllr^- V. ? " M""2el an einem in Bladiau ansässigen
rinen w l> " ^ " " daselbst wohnhafte Herren veranlasst,
Pflickt-. ' > " " " " zu gründen. Jedes Mitglied ist ver-
zu?a« " " " ° l ^" ber Woche die übrigen Mitglieder

"l'tten. Hoffentlich wohnt in Vladiau ein Wundarzt,
w t t b e ^ ^ t a e l . P h o t o g r a p h i e n . ) I n Amerika
bie dielet m " ! ^ " ^ Spiegel-Photographien hergestellt,
ztiaen m i ^ c h " gleichzeitig on f»co und im Profil
war « ^ ,.!?"" bisher als «Spiegelbilder, bezeichnete,
dm n ^ , n V . " " " n schwacher Resiex, während auf
bild ni^. ^^°^3"phien die Person und das Spiegel-
dies« ? Einander i " unterscheiden sind. Erfinder
Die F ü. ^"fahrens ist Rudolf Wilhelm in Newyorl.
nicht vÄz ? " l " " " Verfahrens gibt Herr Wilhelm
rahlnen^ ^ " ^ ^ " ^ 'Umschau., dass dazu einGrün's ^ " p " 6 e l ^ ^ ^ ^ , ^ ^ ^^ Centimeter

zunebwo«!! ^ " ^ . der aufrecht direct neben der auf-
Vedil."« ^ l o n steht, und dass eine der wichtigsten
a u f . ' " ^ " die ist, dass Hintergrund und alle anderen
«ehaltm l . " V " " " ' abglichst in einem Farbenton
lvinlel^ n? c Wilhelm benützt eine besonders weit-
Etüs d , « ^ ^ lst selbstverständlich, dass ein gutes
Ulaphm M ä * ° " ^ ^"" b " Geschicklichleit des Photo-

^ a l b ^ v n n ^ ^ ^ ' " ^ t e r W a l d . ) Der versteinerte
^seller,. k " " " ' ^ ^ berühmteste Vorkommen ver-
sch nack »! ° Ä ? ° s herrlichste achatisierter Baumstämme,
«̂rden l l i m,' " ^ " ^ Yellowstone-ParleS verstaatlicht

^" Nerpin- . "lulled der geologischen Landes-Untersuchung
Stallte » ? ^ " ° t > " ' Dr. Lester Ward, ist nach dem
stelle » u ? ! ü ° abgereist, um die Frage an Ort und
leisen , « ' I " mineralogischen und geologischen
drüber b " l ^ " ' " ^"^ Stimme der Genugthuung
d°r »veiter- 3 " ' " " " das einzigartige Naturwunder
>̂ss der 6 " ^ u " g endgiltig bewahrt werden würde.

°""zen Ursvr7.7! !Ä?^ ^ " d . nicht mehr in seiner
allein die 5 l U ' ^ " vorhanden sein kann. das lehrt
vin Stück 3 ^ ' ^ ^ beinahe jedes große Museum
^mweleifer ' ^ auszuweisen hat; man könnte dem
den Nesl k- ^ " ^ " " "h l ein Ziel setzen, um wenigstens
^lstehuna . 2"WUgen 3iaturerscheinung am Orte ihrer
- - ^ - ^ ^ t t h a l t e n .

. heater, Kunst und Meratur.
«elchrt d a s / ^ " ^ ^ ^ B ü h n e . ) Die Erfahrung hat
c»!lh danl! « ^ ^ ^ der Classller eine ehrenvolle und
"°n sie n i ^ Aufgabe für die Direction ist, nur darf
?'l"8 ist 3- °ls Stiefkind betrachten, bei dem es gleich-
'"'merhin ^ " s ^ " ^^ Welt gestoßen wird. Es mag
Cchiihe ük °?"'b lein. dem Publicum die neuen
ftillerndem q, ? ^as Theater verfügt, in möglichst
er draml l t i l^^^"^ "ber interessante Neuerscheinungen

innewohnt ». Production, denen immerhin der Vorzug
^les Könnp « Darstellern Gelegenheit zur Entfaltung
Meruna I . ^ . ^ bieten, vorzuführen, aber die Be-
'b doch l,'" ^ unsterblichen Werke der Lieblingsdichter
dasein kunl-f., 3 "de, Dauernde in dem flüchtigen
^ " » e , ,̂ ' ^ " ^Uhnenweisheit; ihre Aufführungen bilden
Widmet' n- « . ^ " l u n g . Erbauung und Sammlung ge-
"nberührt ^ l"?"n uns in höhere Sphären, in denen,
thront und , Elchen Schlacken, das ewig Schöne
freunde k-a v " ^ wird. Wenn auch nicht alle
Wichten vtt^beutschen Theaters es mit ihren
leitung. die » . ^"^^"' ben Bestrebungen der Bühnen-
dllrch i ^ ^ l"«! l auf eine edlere Höhe zu bringen,
^ hatte N ^ ? " " ^ die Anerkennung auszudrücken.
'Tgnwnt. -in ?5> iu der Aufführung von Goethes
Antheil an ,̂ . "°"liche Reihe eingefunden, die regen
^ler nabn, nn?" ^anen des Dichterfürsten geweihten
^chausftielluns. l <5 ^°ben wiederholt betont, dass der
^ " L e i s t u n g , ! ? ^ ^ " l f s e Grenzen gezogen sind und
t̂ n gewisse« Ä ^ " " " ^ ^ überschätzt werden darf; über
l" Laibach " . ^^ngswertes Niveau wird die Schaubühne
einmal a^ael.-« 5 ^«auskommen könne«, dazu ziehen die
"nb Nehe 3 " . " ^rh°ltnisse den Kreis der an seinem Wohl
""s damit H-« ? ' " e " leider zu eng und wir müssen
Bungen « . ? . " ' " " " ^" l̂esen Grenzen gute Vor-
brei Auffliliri.,. " " b e " ' M i t Ausnahme der ersten
d°ss die i ^ ' ^ ! ° " b nun bisher der Erweis erbracht,
übliche Kriis? ^ellschaft. wenn sie noch durch einige
deutende P r o d ^ / ^ t " i rd . fähig ist, uns felbst be-
Lrrechten A n s ^ I ^amatischer Dichtungen in würdiger,
Belanntlicü ^ " ^ ^ " angemessener Form zu vermitteln,
wrle vom ll^!"" bei Aufführung classischer Meister-
Und zahlreick/ <! " ^ " " lächerlichen nur ein Schritt
HtNN m°n ^ ? ° " ^ lauern unter prangenden Blüten.

««n daher da« Urtheil M r die <tgmont.«uf.

führung dahin kurz zusammenfassen kann, dass sie in
künstlerisch würdiger Weise verlief, so wäre damit eine
erfreuliche Thatsache erhärtet. Die Darsteller legten großen
Fleiß sowie löbliches Bestreben an den Tag und be-
wiesen, dass ihnen auf den classischen Höhen Goethes nicht
der Athem ausgeht und von der guten Stube des deut-
schen Schwankes nicht der Ton für die Leidenschaften,
die im classischen Drama glühen, verloren gegangen ist.
Die deutsche Bühne gebietet über eine Anzahl von
Kräften, die unter sorgsamer Regie und wenn sie sich
mehr ineinander gefunden haben, gute Vorstellungen
classischer Werke bieten werben. Herr F e l i x spielte den
Egmont in Haltung und äußerer Erscheinung glaub-
würdig, sehr verdienstvoll und in einzelnen Momenten
sogar sehr wirksam. Das Heldenhafte gelingt ihm freilich
weit besser als lyrische Scenen. Ein Uebelstand ist
bei dem braven Darsteller das undeutliche Sprechen ent-
scheidender Stellen und die falsche Betonung in der De-
clamation. Für die Charakterisierung der einzelnen Ge-
stalten hat übrigens niemand geringerer als Schiller
selbst in seinen Schriften vermifchten Inhalts «Ueber
Egmont» die schätzenswertesten Anhaltspunlte geliefert.
Das Ideal eines Märchens, wie sich's der unsterbliche
Dichter vorgestellt hat, wird zwar nie erreicht, aber es
kann annähernd getroffen werden. «Auch im höchsten Adel
ihrer Unschuld noch das gemeine Bürgermädchen und ein
niederländisches Mädchen — durch nichts veredelt als
durch die Liebe, r e i z e n d im Zustande der Ruhe, hin-
reißend und h e r r l i c h im Zustande des Affects.»
Fräulein W e r n e r ist gewifs eine sehr tüchtige und
gewissenhafte Schauspielerin, die verständig und auch mit
Empfindung spricht und spielt, aber diese schönen Eigen-
schaften genügen nicht, um ein Märchen zu verkörpern,
wenn alle anderen Vorzüge, die für die Gestaltung solch
idealer Figuren unerlässlich sind. mangeln. Wir unter-
lassen jedoch weitere Bemerkungen, da uns nichts ferner
liegt, als pflichteifrige Darstellerinnen zu kränken. Die
Nühnenleitung hat zudem — wie wir hören — bereit«
für eine entsprechende Gesehung solcher Fächer Vorsorge
getroffen. — Herzog Alba, vor dem wir nach Schiller
zittern sollen, ohne uns von ihm mit Abscheu abzulehren, ein
fester, starrer, unzugänglicher Charakter, wurde durch Herrn
R e i n e r nicht einwandfrei, theilweise zu temperamentvoll
gegeben. Den starren, unzugänglichen Charakter vermissten
wir gänzlich; anderseits ist Herr Reiner ein guter Sprecher
und zweifellos auch ein gebildeter Darsteller, dem nur die
Gestaltsür derlei Helden fehlt. Den jungen Alba charakterisierte
Herr H u b e l mit gewinnender Wärme, trefflich spielte
und sprach Herr W i l h e l m i den Schreiber Vansen,
eine gelungene Charge bot Herr S w o b o d a als
Schneider Ictter. Weniger befriedigten die Vollsscenen,
durch die in kurzen Zügen so genial die Niederländer ge-
schildert sind. Hier hätte die Regie noch vieles nach-
zuhelfen gehabt, obwohl wir die Schwierigkeiten einer den
dichterischen Intentionen entsprechenden Darstellung nicht
verkennen. Fräulein R a m b e r g war als Mutter
KlärchenS gut am Platze, ebenso Herr S e l l e r i n der Rolle
deS unglücklichen Liebhabers. Als argen Verstoß müssen wir
baS moderne Canapee im schauerlichen Kerker Egmonts rügen,
und auch die Traumcrscheinung Märchens war nichts weniger
als poetisch. Goethe fordert, dass sich eine glänzende Er-
scheinung zeigt, die Freiheit im himmlischen Gewände,
von Klarheit umflossen, auf einer Wolle ruhend u. s. w.
Die maschinellen Einrichtungen sind doch danach, dass
sich solche Erscheinungen sehr wirksam unter Zuhilfe-
nahme elektrischer Lichteffecte zur Geltung bringen lassen;
es bedarf nur des nöthigen Eingreifens seitens der Regie.
Das Publicum zeigte sein inniges Verständnis für die
Schönheiten der Dichtung durch den überaus herzlichen
Beifall, der besonders seitens der Jugend begeistert er.scholl.

«

Dass sich die hübsche, lustige Operette 'Der Vogel-
händler» trotz ihrer zahlreichen früheren guten und
minder guten Aufführungen noch immer einer großen
Beliebtheit erfreut, bewies das zwar nicht wohlgefüllte,
aber animierte Haus am gestrigen Abende. Die Auf-
führung sollte wohl hauptsächlich dem Tenorbuffo Herrn
H e r t e l Gelegenheit bieten, in der dankbaren Rolle
des Adam seine Leistungsfähigkeit zu erweisen. Herr
H e r t e l fand eine freundliche Aufnahme und einen recht
hübschen Erfolg und dürfte sich in Partien, die keine
allzustarlen Anforderungen an Sangeskunst und Stimme
stellen, recht gut behaupten, denn er ist ein tüchtiger
Darsteller, versteht seine Rolle zu charakterisieren und die
vorhandenen Stimmittel geschickt zu verwerten. Neben
einem Tenor, wie wir ihn an Herrn D i e t r i c h besitzen,
wird freilich auch ein stimmbegabterer Sänger in den
Hintergrund treten. Das war gestern der beste Stanislaus,
den wir bisher gehört; Herr D i e t r i c h beherrschte
trotz der an und für sich nicht bedeutenden Partie
siegreich den Abend und fand auch den größten Beifall.
Fräulein R a n g l war als Briefchristel frifch und lebens-
voll und erfreute sich ebenfalls warmer Anerkennung.
Fräulein V i c t o r i zeigte sich als Kurfürstin als Sän-
aerin von Geschmack und schönem musikalischen Ver-
ständnisse Herr S w o b o d a gestaltete den Baron Weps
mit autem Humor. Fräulein P e r l i n g e r wirkte durch
drastische Komik ausgiebig auf die Lachmusleln. Die
Herren Löscher uud W i l h e l m i bemühten sich durch

allerhand Zuthaten, die Circusspässe der beiden Pro-
fessoren genießbarer zu machen. Sehr tüchtig trat der Chor
ins Treffen, und auch das Orchester erfüllte unter Lei-
tung des Herrn Kapellmeisters W o l f seine Schuldigkeit.
— Die letzten zwei Operettenvorftellungen haben nun
dargethan, dass diese Kunstgattung allen Anforderungen
entsprechen wird und auch die volle Antheilnahme deS
Publicums verdient. ^.

— ( A u s der deutschen T h e a t e r l a n z l e i . )
Das heiterste aller Nühnenwerte, Alexander Bifsons vor-
züglicher Schwank « D e r S c h l a f w a g e n c o n t r o l o r » ,
welcher überall mit dem sensationellsten Erfolge aufge-
nommen wurde und nirgends verfehlt, die ausgelassenste
Heiterkeit zu erwecken, ist für die nächste, am Samstag
den 14. October stattfindende Vorstellung in Vorbereitung
«Der Schlafwagencontrolor», gegenwärtig das hervor-
ragendste Zugstück des Deutschen Vollstheaters in Wien.
wurde für das hiesige Theater mit bedeutenden Opfern
erworben und die Direction sieht sich aus diesem Grunde
veranlasst, für dieses Stück die Preise einzelner Plätze
um ein Geringes zu erhöhen.

— ( K a r l May . ) Der bekannte Reiseschriftsteller
Dr. Karl May, welcher sich schon einige Monate auf
einer Nilfahrt durch Ägypten und Nubien befindet, und
seitdem schon einige Nachrichten nach Wien sandte, schreibt
neuestens an einen Wiener Freund aus Massaua
(Italienische Colon« Erythräa) unterm 23. September:
Glücklich durch den Sudan und Aethiopien hier an-
gekommen.

— ( < l l ö i t 6 l ^ » k i ^ o v u l - i z » . ) Inhalt der
29. Nummer: I.) An die Bezirkslehrervereine. 2.) ?">
äomo. 3.) An die Lehrerschaft im Görzischrn. 4.) Jakob
D i m n i l : Der sprachliche Unterricht im ersten Schul»
jähre. 5.) Sergej Alelsandrovic Raöinskij. 0 ) Mitthei-
lungen. 7.) Amtliche Lehrstellenausschreibungen.

Local- und Provinzial-Nachrichten.
— ( F ü r L i e f e r a n t e n . ) DaS k l . Handels-

ministerium hat der hiesigen Handels- und Gewerbe-
kammer besondere Bedingnisse für die Lieferung von fer-
tigen Nekleidungs- und Ausrüstungsgegenstänoen für die
l. t. Landwehr im Wege der allgemeinen Concurrenz
vom Jahre 1899 übermittelt und mitgetheilt, dass die
analogen Bedingnishefte vom Jahre 1889 außer Kraft
treten. Für Interessenten sind die neuen Vedingnishefte
beim Verlage der l. l. Hof- und Staatsdruckerei gegen
Bezahlung erhältlich. Die Bedingnifse können jedoch auch
in der Kanzlei der Handels- und Oewerbelammer in
Laibach eingefehen werden.

— ( E r n e n n u n g . ) Fräulein Sofie G r u m
wurde zur definitiven Lehrerin und Leiterin des ersten
städtischen Kindergartens in Laibach ernannt.

— ( R e b e n l l b g a b e durch den S t a a t . )
NuS Rudolfswert wird uns berichtet: Ueber Unordnung
der t. k. Landesregierung für Krain wurde die Weinbau
treibende Bevölkerung in den von der Reblaus be-
fallenen und bedrohten Gebieten aufgefordert, den Bedarf
an amerikanischen Unterlagssorten, soweit sie denselben
aus den Vorräthen deS l. l. Uckerbauministeriums in der
Culturperiooe 1899/1900 zu decken wünscht, bis 10ten
November 1899 beim betreffenden Gemeindeamte anzu-
melden. Nach diesem Termine einlangende Gesuche werden
nicht mehr berücksichtigt werden. Vor allem werben die
Ansuchen der Gemeinden, Vereine, beziehungsweise Ne-
zirlsgenossenschaften, welche die Reben zur Anlage von
Schnittweingärten benöthigen, Berücksichtigung finden.
Denselben können die erforderlichen Reben nach Maßgabe
des VorratheS ohne Entgelt zugewiesen werben. Außerdem
ist die unentgeltliche Rebenabgabe nur ganz ausnahms-
weise in besonders begründeten Füllen an nachgewiesen
unbemittelte Landwirte zulässig. Alle anderen Bewerber
müssen die Tarifpreist entweder erlegen oder nachträglich
vergüten. Die Tarifprelse (ausschließlich der Kosten für
die Verpackung und Vahnzufuhr) werden für je 1lX)0
Schnittreben der Sorten li ipari» poi-dali», koloni» und
Iiul>68tl-i8 ölontiool» mit 3 st., für je 1000 Stück
Wurzelreben mit 7 fl. festgesetzt. Für Verpackung und

! Zufuhr zur nächsten Bahnstation sind für je 1000 Stück
! Schnitt- ober Wurzelreben 30 kr. zu entrichten. Für
alle weiteren Transportlosten der Vendungen hat der
Empfänger aufzukommen. Die Abgabe von Wurzelreben
wird von Jahr zu Jahr mehr eingeschränkt. Gesuche, welche
unmittelbar dem Ackerbauministerium zukommen, werden
bort nicht berücksichtigt werden. — e —

— (AuS N e u m a r t t l ) geht uns die Nachricht
zu dass der dortige Gemeinde-Ausschuss in seiner Sitzung
am 5. b. M. den Beschluss gefasst hat, die bisher dort
in Geltung stehende Miet-, beziehungsweise Auszieh-
ordnung, nach welcher nur halbjährige Termine bestehen,
analog der Laibacher Nusziehordnung, also in viertel-
jährige Termine, abzuändern. Der Entwurf der neu ein-
zuführenden Miet- und Ausziehordnung wurde zur be-
hördlichen Genehmigung bereits vorgelegt. —o.

— ( E r l o s c h e n e E p i d e m i e n . ) Die Ruhr-
epidemien in der Gemeinde Oblal (6 Ortschaften) und
in der Ortschaft Eibenschuss, Gemeinde Rakel, sind nun-
mehr erloschen. Von den erkrankten 98 Personen find
18, darunter N Ander, gestorben. - - q .


